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[„Das Leben ein Tanz.“] Fox Film Corporation, Newyork. Hauptdarsteller: George O’Brien, Freeman
Wood, Alma Rubens, Madge Bellamy. Ebenso wie alle Werke der Kunst und Wissenschaft, offenbaren
auch alle Darbietungen der Mode den Charakter der herrschenden Zeit. Der Tanz unserer Großeltern –
ein prüdes, steif abgezirkeltes Schreiten und Wiegen im Menuett – der leicht beschwingte, naiv-feurige
Walzer unserer Eltern und der alle Zivilisation verleugnende, zu den primitiv erotischen Urelementen
zurückgekehrte Tanz der Gegenwart. Von unseren dunklen Brüdern übernommen, tanzt ihn jetzt Nord
und Süd, Ost und West. Das erste Bild dieses Films: schwarze Hände, die den gleichförmigen
Tanzrhythmus trommeln, und schwarze Beine, die ihn tanzen, bilden den philosophisch symbolischen
Kehrreim, der eine hübsch erzählte, szenisch geschmackvoll dargestellte Geschichte begleitet. „Der
Rausch des Tanzes“ könnte der Titel lauten, denn sowohl Evelyne Lowry, die Heldin des europäischmondänen Teiles, als auch Juanna, die spanische Schöne der südamerikanischen Schänke, entblößten
sich im sinnbetörenden Taumel ihres innersten Geheimnisses. Die erste gibt ihren Körper, die zweite
ihre Seele preis. Beide vergeuden sich dadurch wie immer Menschen, die sich an den Augenblick
verlieren, und erst das Ende dieses Dramas wie des Lebens zeigt die naturnotwendige Lösung. Alma
Rubens, Madge Bellamy, George O’Brien und Freeman Wood haben schöne, wohlgeformte Gesichter
und verstehen es, ihren Zügen den Ausdruck ihrer Seelenregungen einzuprägen, so daß die
lebensgroßen Aufnahmen derselben ebenso interessant wirken wie die Wiedergabe des dramatischen
Teiles. Es ist dies eine feine, neue Erfolgsnuance des Films; er wirbt nicht mehr mit drastisch
sensationellen Ausdrucksmitteln um die Gunst der Grobbeseiteten, er wählt verschwiegene, subtile
Wege zu den Pforten unserer idealen Besitztümer, Seele und Herz. Aber – il y en a pour tous les gouts –
die beiden Damen haben Temperament, tanzen famos, und die dazu nötigen Utensilien, wie Figur,
Arme, Beine, zeigen gute Rasse. Die Herren bieten die selten anzutreffende sympathetische Mischung
von Gefühl und Zivilisation, verständnisvoller Wärme und gutgeschnittenem cut-away.
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